Freitag, den 13. November. 


Das „Danziger Dampfbobt“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abennementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sa 


r. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Elberfeld, Donnerſtag 12. Novbr. Mittags. 
fi & der heutigen Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe 
‚Nelen von 381 Stimmen 265 auf den liberalen 
andidaten Johann Friedrich Auffermann von Bar 
men, 85 auf von Eynern aus Barmen, 31 auf den 

taatsprokurator Ebermeyer aus Elberfeld. 
Brüſſel, Mittwoch 11. Nobr. 
Vernehmen nach iſt die Einladung des 
apoleon zum Kongreſſe dem Miniſter 
tigen Angelegenheiten übergeben worden. 


Sicherem 
Kaifers N 
der auswä 
Ueber die 
verlautet n 


— 


och Nichts. 
- Aus dem Haag wird ebenfalls die Ueber- 
reichung des kaiſerlichen Einladungeſchreibens gemeldet. 
ns: Wien, Mittwoch 11. November. 
Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht eine Depeſche 
des Grafen Rechberg an den K. K. Geſandten in 
Berlin, Grafen Karolhi, vom 30. v. M. und ein 
Be: begleitendes Memorandum. Die Depefche, 
nen auf die preußiſche vom 22. September, 
& chert, daß der Wunſch des Wiener Kabinettes, 
’ it Preußen zu einer Verſtändigung über das in 
Frankfurt begonnene Werk zu gelangen, unverändert 
fortbeſtehe. Den Kaiſer und feine Regierung beſeele 
das innige, nicht freiwillig anfzugebende Vertrauen, 
daß es Deutſchland nicht vorbehalten „fein könne, die 
endlich eröffnete Aus ſicht auf eine friedliche Verbeſſe⸗ 
rung feiner innerrn Verſaſſung und äußeren Welt⸗ 
ſtellung durch Uneinigkeit abermals zu verlieren. Man 
glaube, nicht nur auf den Zweck der Reſormakte, 
ſondern ſelbſt auf die formale Lage des Geſchäſles 
ſich berufen zu dürfen, um zu befürworten, daß die 
preußiſche Regierung, ohne präjndizielle Bedingungen 
aufzuſtellen, ſich auf die dargebotenen Unterhandlungen 
einlaffen möge. Auf die Bemerkungen am Schluſſe 
die Memorandum Bezug nehmend drückt die Depeſche 
e Hoffnung aus, der Berliner Hof werde geneigt 
ſein, das unterm 22. September ausgeſprochene Ber: 
langen fallen zu laſſen, daß ihm vor feinem Eintritt 
im die Verhandlung einzelne beſtimmte Zugeſtändniſſe 
gewährt würden, und ſeine Stellung zur Reformfrage 
mit der ſeiner Bundesgenoſſen in Einklang zu ſetzen. 
Das Memorandum beleuchtet die von Preußen auf⸗ 
— drei Vorbedingungen und faßt das Urtheil 
— — dahin zusammen, daß die erſte (Beto jeder 
1 og Großmächte gegen Kriegserklärung, ſo lange 
nicht das Bundesgebiet angegriffen) den S tismus 
die zweite (formelle Gleich fie e 
i ie Gleichſtellung Preußens und Oeſter⸗ 
reichs) den Dualismus, die dritte (direkte Wahl der 
Nationalvertretung) den Unitarismus bedeute daß die 
drei Punkte alſo weder mit ſich ſelbſt, noch ag 
Drundlagen der Bundesverfaſſung im Einklang ſtänden 
Geſtele es dem preußischen Kabinette, vie ihm darge: 
botenen Grundlagen einer nochmaligen Prüfung zu 
unterwerfen und den Bundesgenoſſen darzulegen, in 


kommenheit gebracht. feben wünsche, Fo würde ihn 
den allen Salem da Fraß und bautbasſte Bere, 
igkeit in Betreff ſoccher Wünſche entgegenkommen. 

* Trieft, Donnerſtag 12. Revember. 
en) mit der Levantepoſt eingetroffenen Berichten 
— Athen vom 6. d. iſt was neue Miniſtertam 
e folgt zufammengeſetzt: Bulgaris Präſident, 
© s Inneres und proviſoriſch auth Marine, 
molentz Krieg, Droſos Finanzen, Diamontopulsg 
San Denwaunt auswärtige Angelegeaheiten, 
alis Kultus und öffenllichen Unterricht. 


Entſchließung der dieſſeitigen Regierung 


baut und in Vollzug geſetzt wird. (Brarol) In ihr 
welch 1 F winter he nen, een e 
elchen Pun es die N i Königibum, getragen von der opferfreudigen Treue, 
ö zu höherer Voll. Liebe und Hingebung eines vetfaſſungstreuen Volkes. 


Der König hat das Prädikat „von Gottes Gnaden“ 
nicht angenemmen: er wird ſich nur Georg J., 
König der Hellenen, nennen. 

Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 6. 
war daſelbſt aus Tiflis die Meldung eingegangen, 
daß die Ruſſen auf dem kaſpiſchen Meere mit krie— 
geriſchen Ruſtungen beſchäftigt ſind. 

Kopenhagen, Mittwoch 11. Novbr. 

Die Einladung des Kaiſers der Franzoſen zum euro⸗ 
päiſchen Congreſſe iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 
Die „Berlingske Tidende“ ſagt: es liege in der Na⸗ 
tur der Sache, daß Dänemark nicht abſchlägig ant⸗ 
worten könne. Der Grundgeſetzentwurfeiſt im Reichs⸗ 
rathe unverändert in zweiter Inſtanz angenommen 
worden und ſoll Freitag zur dritten Leſung vorgelegt 
werden. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
Dritte Sitzung. Donnerſtag 12. November. 


Präfident: Alterspräſtdent Taddel. Am Miniſter⸗ 
tiſch: Niemand. 

Die Tribünen ſind nur ſpärlich beſetzt, die Logen leer. 
Die Mitglieder ſind ziemlich zahlreich anweſend. 

„Der Präfivent eröffnet die Sitzu um 10 Uhr 
20 Minuten. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
tritt das Haus fefort in die Tagesordnung, die Wahl 
des Piäſidiums und der Schriftführer für die nächſten 
4 Wochen. 

Zuerſt erfolgt, die Wahl des Präſidenten. Es wer⸗ 
den bei derſelben 268 Stimmzettel abgegeben; von den⸗ 
ſelben erhalten Simmen: Grabow 224, Freiherr von 
der Heydt 37, Graf Schwerin 1, Dr. Ziegert 1, Rever⸗ 
chon 1; vier Stimmzettel waren ungiltig. 

Der Alierepröſident legt hierauf die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte des Präſidiums in die Hände des neugewählten 
Piäſidenten Grabow und bittet ihn, dieſelbe mit wahrer 
— 98 zum Wohle des Hauſes und des Vaterlandes zu 
eiten. 

Präſident Grabow: Meine Herren! Zur Leitung 
der Geſchäfte dieſes Haufes für Tdie nächſten 4 Wochen 
durch Ihre ſoeben vollzogene Wahl berufen, ſage ich 
Ihnen für das mir fo treu bewahrte, mich in hobem 
Grade ebrende Vertrauen meinen aufrichtigen Dank. 
Die Pflicht gebietet mir, Ihrer Berufung zu dem mir 
von Ihnen übertragenen eb en, in Hinſicht auf die 
düſtere Lage unſeres Vaterlandes aber ſehr ſchwierigen 
Amte zu folgen; durch treue, gewiſſenhafte, parteiloſe 
Farbung deſſelben werde ich ſeine unter den jetzigen 
Verhättniffen doppelt fchweren Pflichten nach allen mei⸗ 
nen Kräften, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſtreng 
zu erfüllen bemüht fein. Das wird mir aber nur dann 
gelingen, wenn ich mich ſtets Ihrer Nachſicht und kräf⸗ 
tigen Unterſtützung zu erfreuen haben werde, welche ich 
hiermit dringend ervitte. Meine Herren! Das ganze 
Lund und wir mit ihm hegen den lebhafteſten Wunſch, 
die ſchweren Zerwürfniſſe zwiſchen der Königl. Staats ⸗ 
regierung und dem Abgeordnetenhauſe recht bald gelöſt. 
die durch ‚fie getrübte Einheit zwiſchen Fürſt und Volk 
wieder feſtbegründet zu ſehen. Dieſer Wunſch wird er⸗ 
füllt werden, wenn unſere beſchworene Verfaffunz immer 
nur in ihrem eigenen Geiſte ausgelegt (Bravoh, ausge- 


(Bravo) Dann wird man nicht mehr die Treue gegen 
den erhabenen Träger der Krone und ſeine auch von 
uns ſteis heilig gevaltenen verfaſſungsmäßigen Rechte 
von der Treue gegen das Volk und von ſeinem beſchwo ⸗ 
renen veifaſfungemäßigen Recht trennen können. Bel 
fall.) Dann wird die auf gegenſeitzzes Vetctrauen feft- 
begründete Einheit zwiſchen Fürſt und Volk, das ſchönſte 
Erbiheil des hoben Rezentenhauſes der Hohenzollern, 
das herrlichſte Kleinod des preußiſchen Volkes, alle 
äußeren Gefahren in todesmuthiger Treue wie vor 50 
Jabren beſiegen eee in 
Deutschand ſichern. (Beifall.) Mögen wir das ſchöne 
Ziel bald, recht bald erringen. Das walte Gott! (Bei- 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


fall.) — Demnächſt fordert der Präſident die Mitglieder 
auf, ſich zum Dank für den Alterspräſidenten zu erheben. 
Geſchieht. 

Abg. Ta ddel dankt dem Hauſe für die große Nach⸗ 
ſicht, weiche dasſelbe ihm bewieſen; wenn es teotz der 
Mängel mit ſeinen Leiſtungen zufrieden geweſen, fühle 
er ſich dadurch geehrt. 

Es folgt die Wahl des erſten Vicepräſidenten. Bei 
derſelben werden 272 Stimmen abgegeben. Es erhalten 
hiervon Stimmen; v. Unruh 208, Reicheuſpergerl 49, 
v. Forkenbeck 8, v. Blankenburg 3, v. Bockum-Dolffs 2, 
Simſon 2. Der Arg. v. Un rüh lſt ſomit zum erſten 
Vicepräſidenten gewählt. 275 

Abg. v. Unruh: Ich weiß die Ehre und das Ber, 
trauen, das Sie mir erwieſen, im vollſten Maaße zu 
ſchã Obgleich verſchiedene Gründe mich bewegen 
stönnten, die Wahl nicht anzunehmen, ſo balte ichen 
dennoch zur Uebernahme für verpflichtet. Ich hoffe nicht 
oft in der Lage zu fein, unſern verehrten Präfidenten 
vertreten zu müſſen; ſollte das aber doch der Fall, ſein, 
dann bitte ich nicht nur um Ihre Nachſicht, ſondern auch 
um Ihre Unſterſtüßung. Ich werde mich bemühen, frei 
von aller Parteilichkeit, nur gleichberechtigte Mitglieder 
dieſes Hauſes zu kennen. 

Es folgt die Wahl des zweiten Vicepräſidenten. 

Bei derfelben werden 266 Stimmzeitel abgegeben, 
von denen 6 ungiltig find; von den übrigen 260 Stim⸗ 
men erhalten: v. Bockum⸗Dolffs 216, v. Blandenburg 
41 und Reichenſperger 3 Stimmen. Der Abgeordnete 
v. eie iſt ſomitazum zweiten Vicepräfidenten 
ew. t. 
1 "Ang. v. Bockum ⸗Dolffs: Meine Herren! Ich 
nehme die auf mich gefallene Wahl mit Tank an und 
bitte um Ihre gütige Nachſicht in den hoffentlich ſeltenen 
Fällen, in denen ich in die Lage kommen werde, den 
Herrn Präſidenten zu vertreten, 

Der Präſident theilt nunmehr mit, daß ex die Abgg. 
Rlebold und Pariſtus (Brandenburg) zu Quäſtoren des 
Hauſes ernannt habe. 

Arg. Graf Schwerin. Aus den im Leſekadinet 
befindlichen Blättern ſei für das Haus herzlich wenig 
Intereſſantes zu erſehen, wenngleich mancher der Herren 
daraus Nachtichten aus ſeiner Heimath erfahre. Dagegen 
ſei es für das Haus von großem Jutereſſe, zu erfuhren, 
was das Ausland über daſſelbe denke. Er peautrage 
deßbalb, auf Koften des Hauſes einige auständiſche Zei⸗ 
tungen, engliſche, franzöſiſche öſterteichiſche und vielleicht 
die „Augsburger Allg. Zeitung“ anzuſcgaffen. 8 

Abg. Ma beantragt, auch einige pol⸗ 
niſche Blätter anzuſchaffen. 

Der Präſident erklärt, die Angelegenheit in der 
nächften Vorſtandeſiszung zur Beratbung zu bringen. 

Dann tbeilt der Präfident mit, daß die Abtheilungen 
morgen Vormittag, um 10 uhr zu den Waylprüſungen 
zufammentreten und demnächſt um 1 Ubr eine Plenar⸗ 
ſizung folgen Fol, in der die Wahlprüfungen auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 12. November. 

— Se. Majeſtät der König hat ſich heute früh 
von Letzlingen aus mit Sr. K. H. dem Kronprinzen 
und den übrigen hohen Herrſchaften zur Faſanenjagd 
nach Auloſen begeben und find dorthin ſauch, wie man 
erfährt, die Miniſter gefolgt. Se. K. H. der Kron⸗ 
prinz wollte bereits geſtern Abends von Magdeburg 
aus nach Schloß Windſor zurückkehren, hat aber die 
Abreiſe bis morgen Abend verſchoben und kommt daher 
beute mit Sr. Maj. dem König und den Übrigen 
hohen Herrſchaften von Auloſen nach Berlin. Morgen 
iſt der Geburtstag Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe 
und werden die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 


den größten Theil des Tages in Potsdam zubringen. 


Von dort aus erfolgt, wie man hört, auch die Ab⸗ 
reiſe Sr. K. He des Kronprinzen an den engliſchen Hof. 

— Das „Journal de St. Petersburg“ vom 
28. Oct. a. St. (9. Nov. n. St.) bringt ein Re⸗ 
ſeript des NRaiferg an den Großfürſten Con ſtan tin. 
Es heißt darin: Die immer mehr auwachſende Re⸗ 


bellion habe den Großfürſten Conſtantin von 
der Unverträglichkeit des Zuſtandes des Landes 
mit dem wohlwollenden Gedanken einer Frie— 
densſtiftung überzeugt, der den Kaiſer bewogen, den 
Großfürſten mit der Ausführung der dem König⸗ 
reiche Polen hochherzig und aus freier Machtvoll⸗ 
kommenheit verliehenen Inſtitutionen zu beauftragen. 
Der Kaiſer willigt darin, ihn ſeiner Functionen als 
Statthalter und Oberbefehlshaber der bewaffneten 
Macht zu entheben und hofft, daß er nach Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in Polen ſein Werk wieder 
aufnehmen werde. 
Coblenz, 10. Nov. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin Auguſta hat vorigen Sonnabend den Beſuch 
Sr. Majeſtät des Königs der Belgier empfangen. 


Allerhöchſt derſelbe hat auf dem Königlichen Schloß 


geſpeiſt und den Abend zugebracht, und iſt am näch⸗ 
ſten Tage nach Brüſſel weitergereiſt. 

— Eine Anklage auf Majeſtäts⸗ und Miniſter⸗ 
Beleidigung iſt gegen den Advokat-Anwalt Bremig, 
den Vorſitzenden der kürzlich aufgelöſten Urwähler⸗ 


Verſammlung, von dem Ober-Prokurator v. Breu⸗ 
Polizei-Inſpector 


ning eingeleitet worden. Der 
hatte damals in den Worten des Vorſitzenden in 
Betreff der Preßverordnung eine Beleidigung des 


Staatsminiſteriums gefunden und daraufhin die Ver⸗ 
ſammlung zum Auseinandergehen aufgefordert; dem 


Befehle war Folge geleiſtet worden. Da der §. 5. 
des Vereinsgeſetzes genau die Fälle angiebt, in wel⸗ 
chem die Polizei berechtigt iſt, Verſammlungen auf⸗ 
zulöſen (nicht rechtzeitige Anmeldung, Erſcheinen von 


Bewaffneten und Faſſen von gefährlichen Beſchlüſſen), 


ſo hatte Anwalt Bremig bei der königlichen Regie⸗ 


rung Beſchwerde über das Einſchreiten der Polizei 
In dem von der Polizei eingeforderten 


erhoben. 
Berichte fand das Regierungs-Kollegium keine Ver— 
anlaſſung, die Polizei wegen jener Auflöſung nad)- 
träglich zu tadeln, wollte aber, wie man vernimmt, 
keine Anklage erheben. 
dem Jaſtructionsrichter weitern Verfolgung 
übergeben hat. 
Wien, 8. Nov. Die „Preſſe“ ſchreibt: 

den Plan Napoleon's zum europäiſchen Congreß 
haben wir heute genauere inhaltsſchwere Nachrichten 
erhalten. Geſtern überreichte der franzöſiſche Bot— 
ſchafter, Herzog von Grammont, 
Grafen Rechberg Abſchrift eines autographen Schrei⸗ 


zur 


bens, daß der Kaiſer der Franzoſen perſönlich an 
den Kaiſer Franz Joſeph gerichtet hat, und worin 
Sr. Majeſtät eingeladen wird, bei einer Zuſammen— 
kunft der Souveraine in Paris zu erſcheinen. Gleich⸗ 


zeitig erhalten wir von einem unſerer pariſer Corre⸗ 


ſpondenten Kunde davon, daß Kaiſer Napoleon den 
Plan hat, einen Fürſtencongreß in Paris zu verſam⸗ 


meln; wie im Auguſt auf den Ruf des Kaiſers 
von Oeſterreich ſich in Frankfurt die deutſchen Fürſten 
verſammelten, fo ſollen nun auf Napoleon's Ein- 
ladung die Regenten der großen Staaten Europas in 
Paris zuſammentreten. Zu dieſem Zwecke iſt an die 
Höfe bereits am Tage, nachdem die Thronrede ge⸗ 
halten worden, ein identiſches Einladungsſchreiben 
Napoleon's expedirt worden, und unſer Correſpondent 
meint von dieſem Einladungsſchreiben, daß daſſelbe 
an Schwung der Thronrede, zu welcher es einen 


verſöhnlichen Commentar zu bilden beſtimmt ſei, nicht 


nachſtehe. Daſſelbe enthalte den Ausdruck des ſebn⸗ 
lichſten Wunſches nach Verſtändigung, und der Kaiſer 
ſtelle ſich darin in der energiſcheſten Weiſe dem Arg- 
wohn, als verfolge er die ſubſerſive Pläne, durch die 
unzweideutigſten Verſicherungen entgegen. 
Schule des Mißgeſchicks erzogen“, ſo ungefähr ſoll das 
Schreiben beginnen, „habe Napoleon Mäßigung ge 
lernt, und nur die Mäßigung leite ihn bei ſeinen 
Plänen. Er wolle die Reconſtruction, keineswegs 
den Umſturz, keineswegs die Revolution, und er hoffe, 
die Fürſten erkennen, daß der Glanz ihres perſönlichen 
Erſcheinens mächtig dazu beitrage, jenem Werke des 
Neubaues das conjervalive Gepräge, einen erhalten⸗ 
den Charakter zu verleihen.“ Ob in dem Einladungs⸗ 
ſchreiben ſchon ein beſtimmter Zeitpunkt für die 
pariſer Zuſammenkunft vorgeſchlagen iſt, hat unſer 
Correſpondent nicht erfahren. Er meint, es fei dies 
nicht der Fall, da Napoleon vorerſt die Antwort der 
eingeladenen Fürſten im Allgemeinen erwartet. 
Paris. Ueber die Eröffnung der legislativen 
Seſſion ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: „Ein Ser 
nator erzählte mir, der Kaiſer habe nach dem Satze: 
„Sind wir auf die einzige Alternative des Krieges 
oder des Stillſchweigens angewieſen?“ das darauf 
folgende „Nein!“ mit ſolchem Nachdruck geſprochen, 
daß durch die ohnehin nicht ſehr nervenſtarken ſena⸗ 
toriſchen Reihen etwas wie ein Zucken ging. Man 
faßte ſich erſt nach einigen Minuten und ſchloß ſich 


Dies iſt jedoch jetzt von der 
Staatsanwaltſchaft geſchehen, indem ſie die Sache 


Ueber 


dem Miniſter 


„In der 


den lauten Veifallsbezeigungen der Mitglieder des 


geſetzgebenden Körpers an. Die Phyſiognomie der 
Miniſter und Würdenträger zu ſtudiren, war nicht 
ohne Intereſſe. Der Prinz Napoleon war ſtrahlend 
und gab ſeine Freude an mehr als einer Stelle der 
Rede unverhohlenen Ausdruck. Herr Drouyn de 
Lhuys ſah ernſt und entſchloſſen aus. Er war von 
allen Miniſtern auf dieſe Wendung am meiſten vor⸗ 
bereitet. Sehr beſorgt ſchaute Herr Fould drein. 
Er ſchien die wachſende Höhe der auf umgekehrter 
Spitze ruhenden Pyramide der ſchwebenden Schuld 
im Geiſte zu betrachten und mochte zunächſt auch 
wohl überlegen, wie in einer Stunde die Schluß⸗ 
Courſe auf der Börſe ausſehen würden. Einen 
eigenthümlichen Eindruck bot auch eine Gruppe von 


Damen dar, Frauen oder Schweſtern der Deputirten, 


die den Kaiſer bei ſeinem Eintritt mit lebhaften 
Vivats begrüßt hatten und durch die den Polen neu 
eröffneten günſtigen Ausſichten wie electriſirt waren. 
Ein Dutzend vornehmer Engländer und Engländerin⸗ 
nen, die der Ecöffnungs⸗Sitzung beiwohnten, gerie⸗ 
then bei den energiſchen Stellen der Rede in ficht- 
liche Verlegenheit. Die allgemeine Bewegung ſtei⸗ 
gerte ſich gegen den Schluß, und Niemand konnte 
ſich dem Gefühle entziehen, daß man vor ein an 
Verwickelungen und Wechſelfällen reiches Problem 


geſtellt war, deſſen Löſung ungleich zahlreichere Chan- 


cen des Krieges als eines normalen Aus ganges dar⸗ 
bietet.“ 

St. Peters burg, 8. Nov. Der „Ruſſ. Inv.“ 
ſchreibt unterm geſtrigen Datum: Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt geſtern, den 6. Novbr. um 11 Uhr 
Morgens, von Livadia abgereiſt, um nach der Haupt⸗ 
ſtadt zurückzukehren. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
wird Ihre Rückreiſe nach St. Petersburg 
8. Nov. antreten. Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Groß— 
fürſt Konſtantin Nikolajewitſch und die Großkürſtin 
Alexandra Joſephowna werden ſich von Lividia nach 
dem Auslande, der Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
und die Großfürſtin Olga Feodorowna nach Tiflis 
begeben. 


Nachrichten aus Poſenund Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 9. Novbr., 
meldet die „Oſtſ. Ztg.“: Die Czartoryskiſche Partei 


beabſichtige in Rom noch eine zweite kirchliche Mani⸗ 
feſtation zu Gunſten Polens zu veranſtalten, nämlich 
eine mit der ganzen äußern Pracht des katholiſchen 
Kultus ausgeſtattete dreitägige Andacht zum heiligen 
Stanislaus Koſtka, einem Schutzpatron Polens, welche 
in der dem Jeſuiten⸗Orden gehörigen St. Andreas⸗ 
Kirche, in der die Gebeine dieſes Heiligen ruhen, 
Dieſe Andacht ſollte gleich- 
ſam die Fortſetzung des päpſtlichen Jubiläums für 
Polen bilden, und ihr ausgeſprochener Zweck ſollte 
ſein, die öffentliche Meinung der katholiſchen Welt 


abgehalten werden ſollte. 


noch mächtiger für Polen zu erregen. Zur Beſtreitung 
der nicht unbedeutenden Koſten derſelben waren bereits 
in der Provinz Poſen und in Galizien Geldſamm⸗ 
lungen angeordnet, deren Erträge an den Fürſten 
Conſtantin Czartoryski nach Rom eingeſandt werden 
ſollten. Dies Projekt der Czartoryskiſchen Partei 
ſcheiterte jedoch an dem Widerſtande des Jeſuiten⸗ 
Generals Pater Bekx, welcher dem Fürſten Con⸗ 
ſtantin Czartoryski auf das Geſuch um Bewilligung 
der St. Andreaskirche zu der beabſichtigten Andacht 
einen abſchlägigen Beſcheid ertheilte, indem er er 
klärte, daß er nie geſtatten werde, daß in einer 
Kirche, welche Eigenthum des Jeſuiten-Ordens iſt, eine 
Andacht für Polen abgehalten werde, da eine ſolche 
Andacht mit der Politik des Ordens im Widerſpruch ſtehe. 
— Der Agent der polniſchen revolutionären Regierung 
in Italien, Joſeph Ordenga, hat in dem Florentiner 
Blatte „la Nazione“ im Namen der polniſchen National- 
Regierung ein Dankſchreiben an die Italiener für 


die zur Unterſtützung des polniſchen Aufſtandes von, 


ihnen geſammelten Gelder veröffentlicht, in welchem 
der Wunſch ausgeſprochen wird, daß die von den 
Italienern heiß erſehnte Freiheit ihres Vaterlandes 
durch die Einverleibung Roms und Venetiens recht 
bald ihre endliche Verwirklichung finden möge. 
Wie dem „Czas“ aus Rom mitgetheilt wird, hat 
dies Schreiben in den dortigen offiziellen Sphären 
große Senſation erregt und Mißtrauen gegen Polen 
erweckt. Einen noch peinlicheren Eindruck hat nach 
demſelben Blatte die auf einem Meeting der polni⸗ 
ſchen Liga in London am 21. v. M. vom Fürſten 
Wladislaw Czartoryski gethane Aeußerung, daß einer 
der Harptpunkte des Programms des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes die Freiheit der religiöſen Bekenntniſſe ſei, 
in Rom gemacht. „Der heilige Vater“ — ſchreibt 
der römiſche Korreſpondent des genannten Blattes 
— „bemerkte, der hohe Repräſentant der National- 


Regierung habe feine Schmeichelei gegen die engliſchen 


am 


Zuhörer zu weit getrieben, und rief aus: „Anders 
war die Sprache der Conföderation von Bar!“ 
ließ daher als Antwort auf die Aeußerung des 
Fürſten Wl. Czartoryski im amtlichen Organe des 
Breve des Papſtes Clemens XIII. veröffentlichen, 
durch welches im Jahre 1768 öffentliche Gebete für 
die Conföderation von Bar angeordnet wurden, deren 
Beſtrebungen den Polen zum Vorbilde dienen ſollen. 
Der heilige Vater erblickt in der Fahne des Aufſtan⸗ 
des die Fahne des katholiſchen Glaubens und kann 
nicht begreifen, daß Polen, Samogitien und 
Litthauen ſich auf gleiche Weiſe für die Freiheit des 
Proteſtantismus, des Schisma und des Judenthums, 
wie für die Freiheit des Glaubens ihrer Väter 
ſchlagen könnten.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. November. 

— Herr v. Bach eröffnete vorgeſtern Abend ſeine 
dramatiſchen Vorleſungen in Engliſcher Sprache mit 
Shakeſpeare's Twellth Night. Durch den 
lebendigen von paſſenden unwillkürlichen Geſten 
unterſtützten Vortrag wurden den Zuhörern eine 
wirkliche Aufführung möglichſt erſetzt. Die einzelnen 
Charactere wurden in Ton und Stimme vortreffli 
dargeſtellt und durchweg feſtgehalten. Natürlich 
mußten dabei neben dem Junker Tobias und 
von Bleichenwang, neben Malvolio und 
Maria, der Herzog ſelbſt und Oliv ia mehr zurück 
treten, als es der Anlage des Stückes nach hätte 
geſchehen ſollen. Vielleicht war die Tragweite der 
Stimme für den gefüllten Saal nicht gehörig be⸗ 
rechnet und wohl noch eine kleine Verſtärkung zuläſſig⸗ 
Für den mit der Engliſchen Sprache völlig Vertrauten 
war die Vorleſung eine willkommene Gelegenheit, ſich 
einmal wieder am Shakeſpeare zu ergötzen; für den 
Minderbewanderten eine treffliche Uebung des Ohrs; 
für Alle ein ſchöner Genuß. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe-Vereind 
bielt Herr Apotheker Helm einen Vortrag über das 
Blut in chemiſcher und pyyſikaliſcher Beziehung. Der 
Bortragende beſchrieb und erörterte die mannigfachen 
Beſtandtheile des Blutes; längere Zeit verweilte derſel 
bei den intereffanteften unter ihnen, den Blurkörperchen, 
von denen er auch die des Menſchen unter einem Mikros? 
cope vorzeigte. Herr Helm beſchrieb die mannigfa 


geitakteten Formen dieſer mikroskopiſch kleinen Körperchen 
bei den verſchiedenen Thiergattungen, ferner die verſchie“ 


denen Methoden, welche die Wiſſenſchaft gefunden, um 


dieſe Körperchen in gerichtlichen Fällen nachzuweiſen. 
Eine dieſer Methoden zeigte ſelbſt noch die verwaſchen⸗ 
ſten und kaum noch ſichtbaren Blutflecken höchst charak⸗ 
teriſtiſchan; eine andere war durch Erzeugung mitroskopiſch 
kleiner Kryſtalle gleichfalls höchſt genau. Herr Helm 
erwähnte zweier Fälle, in denen die Nachweiſung von 
Blutſpuren zur Ueberführung von Mördern weſentli 
beigetragen. Er ſchloß feinen Vortrag, indem er noch d 
Frage erörterte, welche Obliegenheiten der Menſch zu 
erfüllen habe, um die Beſchaffenheit ſeines Blutes in 
einem geſunden und guten Zuſtande zu erhalten; unter 
ihnen wurde außer kräftiger leich verdaulicher Nahrung, 
die den Bedürfniſſen des Körpers Rechnung trägt, 
namentlich auch der friſchen freien Luft gedacht, deren 
einer Beſtandtheil, der Sauerſtoff, weſentlich zur Blut 
bildung nothwendig iſt. 

Der Vorſtand des weiblichen Vereins für 
Armen⸗ und Krankenpflege richtet im Intelligenzblatt 
an das Publikum die Bitte, das vom Herrn Muſik⸗ 
Director Laade heute zum Beſten des Vereins im 
großen Schützenhausſaale veranſtaltete Concert 
zahlreich zu beſuchen. 

— Der hieſige Geſellen-Verein wird am näch⸗ 
ſten Sonntag eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree 
veranſtalten. Die früheren Soireen des Vereins in 
dieſem Genre waren immer ſehr entſprechend, ſo 
daß es auch dies Mal nicht an einer zahlreichen 
Theilnahme fehlen wird. 

— Der Chemiker, Herr Cuno Fritzen, erklärt 
ſich bereit, in hieſigen Schlächtereien das geſchlachtete 
Fleiſch mikroskopiſch zu unterſuchen, damit nicht ſol⸗ 
ches, welches mit Trichinen behaftet iſt, dem Publi⸗ 
kum verkauft werde. 

Königsberg. Durch das in der Nacht vom 
9. zum 10. d. M. erfolgte Dahinſcheiden des Direc⸗ 
tors unſeres polniſchen Seminars, Pfarrers 
Dr. Gregor, iſt unſere Albertus-Univerfität von ei⸗ 
nem neuen ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden. 

— Wie wir hören, ſoll bereits am künftigen 
Mittwoch die feierliche Grundſteinlegung für die 
Lyck⸗Königsberg und Pillauer Eiſendahn vor ſich⸗ 
gehen, zu deren Beiwohnung auch der König einge⸗ 
laden worden iſt. 

Gumbinnen, 5. Nov. Herr John Reitenbach 
hat die Redaction des „ Bürger- und Bauernfreun⸗ 
des“ mit nachfolgender Erklärung übernommen: 
„Liebe Leſer des „Bürger- und Bauernfreundes!“ 


Aus dem Vorſtehenden (dem Abſchiedswort des Rec 


95 Marcus) habt Ihr erſehen, daß unſer Redacteur, 
für r Marcus, der mehrere Jahre mit treuem Fleiß 
ir Euch das Blatt geſchrieben hat, ſein Amt hat 
niederlegen müſſen. Es kam raſch, und eben ſo raſch 
dies ein neuer Redacteur beſtellt werden, ſonſt kann 
ie nächſte Nummer, dem Geſetze gemäß, nicht er⸗ 
— Da hieß es: „Wo einen finden und nicht 
Bien? Die drei Herausgeber (nämlich die drei 
ittergutsbeſitzer Buttler⸗Marienhöhe, Koswurm⸗Pus⸗ 
ern und Reitenbach⸗Plicken) traten zuſammen und 
überlegten, und nach dem Sprüchwort: „in der Noth 
frißt der Teufel Fliegen“ machten ſie mich dazu. 
ls einen der Mitherausgeber habt Ihr meinen 
amen hinter jeder Nummer geleſen. Im Vertrauen 
ann ich es Euch auch ſagen, daß ſchon manchmal 
m Blatte von mir geſtanden hat, ohne daß Ihr es 
wußtet. Das hat mir auch, da es fo in dem Ver⸗ 
bältniffe lag, mitunter ſchlechte Früchte getragen; ich 
war zu hitzig, mit anderen Worten hitziger als es 
erlaubt war, was mir entſchuldigt werden muß, da 
meine Abſicht ſtets die beſte war. Da Ihr, wie ge⸗ 
agt, alte Bekannte von mir ſeid, ohne es zu wiſſen, 
wollen wir es einmal, da es fo fein muß, mit ein⸗ 
ander verſuchen, und bitte ich, kommt mir mit einem 

ißchen Vertrauen entgegen. ... Noch Eines. Ver⸗ 
geßt nicht, daß das Blatt nur für euch geſchrieben 


2 Wes alſo guten Rath oder Belehrung wünſcht, 
Bela in einem Briefe an mich, und da ſolche 


det A 9 Allen zu Gute kommen muß, wird er 
ſind ntwort in einer der nächſten Nummer gedruckt 
en. John Reichenbach-Plicken.“ 
Meyer 
machte, / 


In Nakel hat der Kaufmann Saling 
der ein bedeutendes Getreidegeſchäft 
terlaſſun 8 das Weite geſucht, mit Hin⸗ 
3 D 

43,000 2 2 Wechſeln im Betrage von 
ward ogaſen, 9. Nov. Geſtern Abend 6 Uhr 
mn — dem Gottesacker zu Gosciejewo, hieſiger 
1 wüde he Tuerifcher Parochie, bei Kerzenſchein 
—— eib eines ehrwürdigen Greiſes zur Ruhe 
d — es Gott der Herr die beſondere Gnade 
Geiſtesfriſch enn hundertjährigen Alters bei großer 
Theil w * und koͤrperlicher Rüſtigkeit hatte zu 

1 laſſen. Gottfried Teßmann, geb. zu 

wieczek bei Rogaſen und, da es hier noch keine 


gangeliſche Kirche gab, in der hieſigen römischen 


uche getauft, maß ſeiner Zeit mehr denn 10 Zoll 
— deshalb bald nach der preußiſchen Beſitzer⸗ 
einde g trotz ſeines Mannesalter noch zur Garde 
erufen. Nach ſeinen Dienſtjahren verehelichte er 
mit ſeiner vor 7 Jahren in einem Alter von 92 
Jahren verſtorbenen Weibe und leiſtete länger als 
en Menſchenalter hindurch der Gosciejewoer Herr⸗ 
ſchaft als Schäfer treue Dienſte. Als ſolcher ſah 
er die Franzoſen im Lande. Sein Herr befreite ihn 
2 Treue willen vom polniſch⸗franzöſiſchen 
Penn, — Am 10. September 1855 feierte er 
die 9 Hochzeit, bei welcher Gelegenheit 
ibel ſeiner Königin ihn mit dem Geſchenk einer 
ee Er hinterläßt eine Tochter im Alter 
— 2 Jahren, welche den Eindruck einer rüſtigen 
— 40 Jabren macht; noch hat ſie volles 
—— Haar; einen Sohn von 60 Jahren, 
größe nkel und 18 Urenkel, lauter Perſonen von 
%, keäftiger und ſchöner Geſtalt. 


Gerichtszeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
; eamtenbeleidigung]. In demſelben Haufe, 
2 Herr n Bloedhorn wohnt, 
bend = — Oberfeuermann. Als bei einem am 
lärm der in der gi tbr. d. Y. entſtandenen Feuer⸗ 
Schutzmann Il ähe dieſes Hauſes poſtenſtehende 
feine Pflicht — den Oberfeuermann, wie es ihm 
dieſem Zweck So das Sang ichen wollte und zu 
aus gin i mit 
855 Bloedhorn, der eben nach Oe ig ei 
* a cel, der bald in einen heftigen Streit aus⸗ 
Kr a Bloedhorn gab dabei, wie ihm zur Laſt 
en Untere dem Schutzmann Ilge einen Stoß gegen 
Schweine eib und ſagte, die Schutzleute feien ignoble 
lichen er Wegen dieſer wörtlichen und thät⸗ 
err Bl enbeleidigung angeklagt, befand ſich geſtern 
rer. vor den Schranken des Criminal-⸗ 
geſagt zu babe Leſdend ein, die beleivigenden Worte 
Uns“ zu baben. Er ſei, ſagte er, Königl. preußifcher 


geioffier geweſen, habe Sr. Majeftät dem König 
. — und ſei in keiner Weiſe geſonnen, ſich von 


la einem Schutzmann unangemeſſen behandeln zu 
5 Deßhalb habe er dem Schutzmann je 
Hört; — zu bedeuten, wenn man ihm in einer un⸗ 
Age ase entgegen trete. — Der Schutzmann 

zeugte und beſchwor darauf, daß er von dem 


Angeklagten in der bezeichneten Weiſe nicht nur ge⸗ 
ſchimpft, ſondern auch mit dem Fuß gegen den Unter⸗ 
leib geſtoßen worden ſei. Der Vertreter der Staats⸗ 
anwaliſchaft, Herr von Strombeck, beantragte 
hierauf eine 6wöchentliche Gefängnißſtrafe für den 
Angeklagten. Es wiederhole ſich, ſagte er, in dieſem 
Falle der oft dageweſene Irrthum, daß, wenn Jemand 
Königl. preußiſcher Unteroffizier geweſen, er nun auch 
ein Recht zu haben glaube, die Ordnung des Staates 
zu durchbrechen. Wir alle ſeien Soldat geweſen, 
hätten aber um fo mehr die Pflicht, für die Aufrecht- 
haltung der Staatsordnung Sorge zu tragen. Wo 
die Verletzung dieſer Pflicht in der Weiſe, wie bei 
dem Angeklagten, vorliege, verdiene fie die ſchärfſte 
Rüge. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Wirges 
klagten dem geſtellten Antrag gemäß zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 6 Wochen. 

[Körperverletzungl. An einem Tage im 
Sommer d. J. wurde der Maurerlehrling Tiefen ſee 
in der Fleiſchergaſſe von Straßenjungen verfolgt und 
geneckt, weil er betrunken war und von einer Seite 
der Straße zur andern taumelte; er wollte ſich die 
Neckereien nicht gefallen laſſen und ſuchte einige 
Jungen zu ergreifen, um ihnen mit einem Stock einen 
Denkzettel zu geben. Hiervon ſuchte ihn der Arbeiter 
Weiſe abzuhalten; doch nun ging er auf dieſen los. 
Dadurch entftand ein großer Auflauf von Menſchen 
auf der Straße. — Indeſſen entfernte ſich Tiefenſee, 
kam aber bald zurück und hielt ein großes Stück 
Holz in feiner Hand, mit welchem er auf den ver⸗ 
ſammelten Volkshaufen einzuſchlagen die Abſicht zeigte. 
Dieſer Abſicht trat der herbei gekommene Arbeiter 
Jaſchewski entgegen, indem er dem Tiefenſee das Stück 
Holz zu entwinden ſuchte. Das war aber nicht jo 
leicht, denn Tiefenſee ſchlug mit demſelben wie ein 
Raſender um ſich. Nunmehr holte Jaſchewski eine 
Stange in der Abſicht herbei, demſelben das Stück 
Holz aus der Hand zu ſchlagen. Er ſchlug denn 
auch mit der Stange derb zu, traf aber nicht das 
Stück Holz, ſondern den Kopf des Tiefenſee, ſo daß 
dieſer ſofort beſinnungslos zu Boden ſtürzte und nach 
dem Lazareth gebracht werden mußte. Tiefenſee iſt 
zwar nach 4 Wochen wieder aus dem Lazareth eut⸗ 
laſſen worden, hat aber in der rechten Seite ſeines 
Körpers eine unheilbare Körperlähmung von dem 
Schlage behalten. Nachdem ſich Jaſchewski wegen 
dieſer dem Tiefenſee zugefügten Körperverletzung bereits 
vor mehreren Wochen vor den Schranken des Crimi⸗ 
nal⸗Gerichis befunden und durch die Angabe, daß er 
ſich dem Verletzten gegenüber in der Nothwehr be— 
funden habe und dies durch Zeugen feſtſtellen zu laſſen 
im Stande fei, eine Vertagung der Verhandlung her⸗ 
beigeführt hatte, befand er ſich am vorigen Montag 
wieder auf der Anklagebank. Der Beweis der Noth⸗ 
wehr mißlang, und beantragte demnach der Herr Staats- 
anwalt, indem er die dem Tiefenſee zugefügten Körper⸗ 
verletzung für eine ſchwere mit Verſtümmelung hielt, 
daß ſich der Gerichtshof für incompetent erklären 
event. den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 
3. Monaten veruriheilen möge. Der hohe Gerichts— 
hof verurtheilte den Angekl. zu 3 Monaten Gefängniß. 


Literariſches. 


Nächſtens wird vom Profeſſor Michelet in Berlin 
das Werk einer Wiſſenſchaft des Naturrechts, an welchem 
der berühmte Philoſoph viele Jahre gearbeitet hat, in 
zwei Bänden erſcheinen. Der vollſtändige Titel des 
Werkes lautet: „Naturrecht oder Rechtsphilo⸗ 
ſophie, enthaltend Rechts., Sitten. und Geſellſchafis⸗ 
lehre“. Der Gang des Werkes iſt der, daß mit einer 
Geſchichte dieſer Wiſſenſchaft von Pythagoras und Plato 
bis auf die neuſten Zeiten begonnen wird, um ſeinen 
Standpunkt gewiſſermaßen als das Reſultat der ganzen 
wiſſenſchaftlichen Arbeit von zwei Jahrtauſenden auf dem 
Gebiete der Jurisprudenz und Poiloſophie zu begrün⸗ 
den. In den Grundiechten oder Urrechten, die auch die 
Menſchenrechte (les droits de Phomme et du citoyen) 
genannt wurden, werden nun die allgemeinen Bertims 
mungen, wie fie in dem Begriffe der menſchlichen Frei⸗ 
heit und des Rechts unmittelbar enthalten ſind, aus 
dieſem Begriff wiſſenſchaftlich und ſyſtematiſch abgeleitet. 
Hierauf folgt die eigentliche Entwickelung des ganzen 
Rechtsſyſtems aus der Vernunft der Sache und der Ver ⸗ 
nunft des menſchlichen Geiſtes. Indem das Gebäude 
der menſchlichen Freiheit den einzelnen Willen zum Eie⸗ 
mente hat, der ſich dann in Vereinen und Geſellſchaften 
vis zum Staat und der Menſchheit immer höhere Zwecke 
ſetzt. So rechtfertigt ſich dadurch die Eintheilung in 
Einzelrechte und allgemeine oder öffentliche Rechte. Die 
höchſte Aufgabe der Philoſophie, der Rechtswiſſenſchaft 
und der Geſetzgebung iſt, die Rechte des Einzelnen in 
vollftändiger Harmonie mit dem allgemeinen Willen und 
der allgemeinen Freiheit zu bringen. Die ganze Univer- 
ſalrechtsgeſchichte iſt nichts Anderes, als die Darſtellung 
des allmählig immer inniger werdenden Einklangs dieſer 
beiden Seiten; ſie zeigt, wie nach und nach aus den ſich 
kräuſelnden Wellen der Geſchichte das wahre Vernunft ⸗ 
recht für den Einzelnen ſowohl, als für das ganze Volk 
und die Menſchheit hervorgeht. So werden in dieſem 
Werke die brennenden Fragen der Gegenwart, wie die 


nach der wabren Staatsverkaſſung, das Verhältniß des 
Staates zur Kirche und zur Schule, die National-Deko- 
nomie, die Löfung der fecialen Frage, der Begriff der 
Nationalität u. ſ. w. abgehandelt. So wird das Buch 
die Aufmerkſamkeit nicht nur der Juriſten und Philo⸗ 
ſophen, ſondern auch des größeren Publikums auf ſich 
lenken, indem es ohne der Gründlichkeit des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrags den mindeſten Abbruch zu thun, in einer 
allgemein verſtändlichen Sprache die alle Bürger in⸗ 
tereſſirenden Fragen der Zeit über Recht und Staat ge- 
löſt zu haben, allerdings den Anſpruch erbebt. 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. November. 


(Fortſetzung.) 

St. Catharinen. Getauft: Gaſtwirth Neumann 
Sohn Edgar Paul Reinhold. Exekutor Chriſtukat Tochter 
Caroline Friederite Emma. Gerichts⸗Actuar Brunnert 
Tochter Eliſe Kätbe Johanna. Fleiſchermſtr. Speer Tochter 
Emma Marie Eliſabeth. Müllergeſ. Köllner Tochter 
Laura Juliana Hedwig Pauline. Fleiſchermſtr. Dünkel 
Tochter Eliſabeth Suſanna Jobanna Clara. Schuh⸗ 
machermſtr. Leckſchewiz Sohn Fritz Otto. Tiſchlergef. 
Gurzinski Sohn Emil Kudolph. Nagelſchmidtgeſ. Bautzkat 
Tochter Emilie Ida. Seefahrer Genkow Sohn Friedrich 
Withelm. Brauergeh. Andreas Tochter Auguſte Elfriede. 
Gerbermeiſter Peuker Sobn Alfred Gottlob Daniel. 

Aufgeboten: Kaufmann Ernſt Richard Hoffmann 
mit Safr. Anna Pauline Haupt zu Berlin. Junggeſell 
Carl Ludw. Saleweki mit Erneſtine Adeline Mayke. 
Korbmachergeſ. Peter Paul Ludw. Schenkiewiez mit Igfr. 
Anna Catharine Schwarz. Kaufmann Eckart Martin 
Volkmar Kaminski in Memel mit Igfr. Paul. Chriſtiane 
Ida Grimmer. 

Geſtocben: Schneidermſtr. Wilh. Wulkow, 58 J. 
10 M. 12 T., Gehirn ⸗Schlagfluß. Oberfeuermann Buchard 
ungetaufte Tochter, 3 T., Krämpfe. Unverehel. Detloff, 
61 J. 8 M., Lungenſchwindſucht. 

Bartholomäi. Getauft: Steuer- Aufſeher Jordan 
Sohn Johann Friedrich Auguſt. BernſteindrechslerRothkehl 
Sohn Eduard Jutius. 

St. Trinitatis. Getauft: Klempnermſtr. Apreck 
Tochter Clara Charlotte Theodore. Schuhmachergeſell 
Petſchke Sohn Paul Hermann Otto. Kutſcher Margis 
Sohn Otto Julius. Weichenſteller Voß Sohn Victor 
Bernhard Felix. Wittwe Tetzlaff Tochter Hulda Amalie. 

Auf geboten: Schuhmachermſtr. Joh. Mich. Gerlinski 
mit Frau Jehanna Maria geb. Poſt verw. Riedewald. 
Goldarbeiter-Geh. Johannes Hermann Theod. Schulz mit 
Igfr. Clara Charl. Hitzler. Schuhmachergeſ. Carl Haſchke 
mit Jafr. Florentine Thiel. 

Geſtorben: Kaufmann Reuter Tochter Thecla Doroth. 
Maria, 1 J. 2 M., Croup. Glaſermſtr. Schröder Tochter 
Antonie Eliſe Margarethe, 2 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneidermſtr. 
Böſe Sohn Carl Moritz. Tiſchlermſtr. Janzen Tochter 
Johanna Roſe Margarethe. 7 

Aufgevoten: Glaſermſtr. Heinrich Carl Jacobſen 
mit Igfr. Annette Eliſabeth Kröcker. 

Geſtorben: Fräulein Julianna Roſalie v. Brön, 
43 J. 6 M., Schlagfluß. gr Serre Sohn Bruno 

ern. 


Ludwig Therdor, 10 M., Ma 8 
St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Schmidt 


Tochter Maria Anng. Unteroffizier Frieſe Tochter Albertine 
Ottilie Metha. 

Aufgeboten: Sergeant Wilb. Otto Prill mit Igſr. 
Wilhelm. Henriette Haak aus Neuſtadt. Sergeant Ernſt 
Aſchendorff mit Igfr. Florentine Felski aus Kleſchkau. 
Reſerviſt Chriſtopb Windzus mit Wwe. Wilh. Schurztuck. 

Geſtorben: Polizei-Bote Kuhn Sohn Albert, 2 J. 
3 M. 27 T, Maſern. Unteroffizier Adolph Leop. Nitſch, 
20 J. 10 M. 13 T., Typhus. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 13. Novbr. Seit dem 5. d. M. iſt die 
Witterung kälter geworden, Nachts hatten wir mitunter 
ſchon bis 3 Grad Kälte, und wie es ſcheint, will der 
Winter nunmehr Eruſt machen. Wind: Süd. 

Inzwiſchen haben die Preiſe von altem und ſchönem 
friſchen Weizen in Englaud etwas angezogen, und zwar 
durch vermehrten Conſumtlons-Begehr. Was Speculation 
anbelangt, fo find derſelben, falls ſie in Anbetracht der 
Nähe des Winters oder ſonſt wie geneigt wäre, ſich reg 
ſam zu zeigen, durch die plötzliche Vertheuerung des 
Geldes jetzt neue Feſſeln angelegt. Die Bank von Eng ⸗ 
land hat den Disconto bis auf 6 pCt. erböht und man 
meint, ſie wird noch weiter gehen. — Dieſe Maaßregel 
iſt nothwendig geworden durch den ſtarken Metallabfluß 
aus der Bank, welcher durch eine ganze Reihe von Ur- 
ſachen veranlaßt wird: Der Baumwollenbandel erfordert 
jetzt klingende Münze, wie gewohnheltsmäßig jedes Geſchäft 
mit dem Orient, während Amerika früher ſeine Baum« 
wolle gegen Manufakturen eintauſchte. Rußland macht 
die größeften Anſtrengungen, um feine Valutenverhält⸗ 
niſſe zu ordnen, und veranlaßt dadurch ebenfalls eine 
Strömung von Edelmetallen nach dem Oſten. Schweden 
und Oeſterreich ſtehen im Begriff, umfangreiche Anlehen 
im Auslande aufzulegen, und ſchließlich kommt noch hinzu 
ein zügelloſer Actienſchwindel; man berechnet, daß in 
England für Bau-, Monſter Hotels, Pfandleihe und 
Credit-Compagnien ca. 80 Millionen Pfund unterzeich · 
net, bis jetzt aber erſt fractionel eingezahlt find, Um 
ſolchen Zuſtänden Grenzen zu ſetzen, ſehen ſich die Geld- 
Inſtitute zu außerordentlichen Maaßnabmen gezwungen. 
Natürlich bleiben aber die ſoliden Geſchäfts⸗ Sphären 
davon auch nicht unberührt, und unter dieſen ganz be⸗ 
ſonders der Kornhandel, ſoweit Speculation bei ihm in's 
Spiel kommt; auf den bloßen Conſumo. Begehr hat die 
Sache naturgemäß keinen Einfluß, und dieſer iſt es, welcher 
in England unbemerkt in den letzten Wochen eine Steis 
gerung von 1 bis 2 ch. hervorgerufen hat, dadurch ſind 
denn aber auch wirklich ſchon ein Paar kleine Ladungen 
franzöſiſchen Weizens hinübergezogen, und die Oſtſee, 
trotz ſpäter Jayreszeit, trotz großem Riſiko und enorm 


gerteigerten "Koften iſt durch dieſe kleine Beſſerung zu 
doppelter Thätigkeit augerelzt, bei höheren Einkaufspreiſen 
ging es mit Abladungen flott vorwärts! Wir ſaben dee⸗ 
halb auch an unſerer Börſe ein viel lebhafteres Geſchäft 
in Weizen, und der auf ca. 1200 Laſten geſteigerte 
Wochen⸗Umſatz geſchah faſt durchweg zu 2 bis 3 Sgr. 
höheren Preiſen. — Beſonders begehrt waren feine Güter 
und nächſt dieſen weiße, wenn auch leicht im Gewicht. 
Bunte Gattungen find am ſchwerſten zu placiren und 
waren kaum theuerer, beſſer wurden dann wieder die 
ordinairen und bezogenen Weizen bezahlt. Seit vorgeſtern 
trat indeſſen eine größere Stille ein und um zu verkau⸗ 
fen mußte 1 Sgr. im Preiſe weniger genommen werden. 
Die neueſte Depeſche von London lautet: „Weizen be- 
hauptet, Markt ruhig.“ Roggen wurde nicht ſtark zu⸗ 
geführt, indeſſen vollkommen hinreichend für den Begehr, 
die P reife konnten ſich nichts mehr als nur feſt behaup⸗ 
ten. Auf Frübjahrslieferung find 50 Laſt 123pfd. zu 
fl. 2524 pr. 81zpfd. verkauft. Gerſte und Erbſen 
faft ohne Handel. Spiritus Thlr. 144 ſchwer zu 
bedingen. 


Bermiſchtes. 

* Berlin. Von Coblenz aus wird folgende 
intereſſante Geſchichte erzählt, die wohl den Stoff zu 
einer Novelle bilden könnte: „In den dreiziger 
Jahren wurde in Coblenz von einer Durchreiſenden 
ein Mädchen geboren, welches von der Mutter zu 
geringen Leuten in Pflege gebracht worden iſt. Die 
Mutter, einer wandernden Künſtlergeſellſchaft ange: 
hörig, entfernte ſich aber bald, ließ nichts mehr von 
ſich hören, und das Kind wurde im Waiſenhauſe 
erzogen, trat ſpäter in Geſindedienſt, führte ſich gut 
auf heirathete einen Unteroffizier, der feinen Abſchied 
nahm und ſich und ſeine Familie im bürgerlichen 
Stande redlich — wenn auch kümmerlich — ernährte. 
Vor einiger Zeit wird von Berlin aus nach jenem 
in den dreißiger Jahren geborenen Kinde amtlich 
nachgefragt. Die in ſehr günſtigen Verhältniſſen 
lebende Großmutter iſt es, welche dieſe Nachforſchun⸗ 
gen veranlaßt hat. Die erwünſchte Auskunft wird 
ertheilt, und noch im Laufe der Korreſpondenz ſtirbt 
die Großmutter, nachdem ſie ihre Enkelin zuvor zur 
alleinigen Erbin ihres ganzen Vermögens von beiläufig 
230,000 Thlr. eingeſetzt hat.“ 


Meteorolbaiſche Beobachtungen. 


Südl. ſtau, klarer Himmel, 
Kimm bewölkt. 

SW. zu S. mäßig, Zenith 
klar, Kimm bewölkt. 

SW. mäßig, meiſtens klarer 

| Himmel. 


Schiffs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 12. November. 
Mair, Fantaſy, v. Buckle, m. Heeringen. Roſe, Hope, 
v. Cockenzie; u. Fierke, Titania, v. Grimsby, m. Kohlen. 
Groumeyer, George Link, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 13. November: 
Albrecht, Stadt Frankfurt a. O., v. Shields; u. Jacobs, 
Maria, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Harboe, L. N. Hvidt, 
v. Amſterdam, m. Gütern. Jager, Margrietha Jantina, 
v. London, m. Cement. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Pink, 1 Brigg, 1 Schooner u. 
1 Kuff. Wind: SW. 


Producten ⸗ Berichte. 


‚Börfen-Verkänfe zu Danzig am 13. November. 
Weizen, 150 Laſt, 132. 38 pfd. fl. 435; 183 pfd. fl. 430; 
184yfd. fl. 4323 131, 129.30 pfd. fl. 405; 128pfd. 
fl. 390; 124. 2 pfd. fl. 340; 128. 29 pfd. blauſpitzig 
fl. 320 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 125. 26, 126. 27 pfd. fl. 250 pr. 813 reſp. 125pfd. 
— — — — ſh 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Commerzienrath Grunau a. Elbing. Brauerelbeſ. 
walla a. Gumbinnen. Die Kaufl. Michaelis aus 

extin, Potlenz a. Leipzig u. Maul a. Offenbach. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Liez a. Mewe. Die Kaufl. Bodenburg 
d: Leipzig, Jordan a. Finſterwalde, Pintus, Göbel. und 
Baus a. Berlin. Frau Böcker n. Tochter a. Bütow. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. und Landſchaftsrath v. Jackowski aus 

Liepinken. Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Czarlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Lauenſtein a. Königsberg, Dreyer n. 
Fam. a. Oſtpreußen u. v. Selten v. Frl. Tochter aus 
Litthauen. 
Leipzig, Conradi a. Bielefeld, Janicke a. Hamburg. 


If. Ir. Sid. 
P.. enn Anleihe ae na sinne — 1907 
Staats Anleihe v. 1859. 15110441104 
Stants - Anleihen v. 1854, 55, 57 410 100 
0. v. 18589. 47 101 100 
de. v. 18568 44101 100 
d. . 1850, 1832 96 b 95 
d. An. 1858 444 9 95 
1 0. 9. 1862 —— 2 4 96 9% 
dada gin e ri c 367 
mien Anleihe v. 1855 81 120 1101 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Die Kaufl. Walter a. Fürth, Werner: aus 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 14. Nopbr. (Abonnement suspendu.) 


Oberon, König der Elfen. Romantiſche Oper 
in 3 Akten von C. M. v. Weber. 


Die durch Gottes Hilfe heute früh 8 Uhr erfolgte 
b glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie von einem kräftigen Töchterchen zeige 
Freunden und Bekannten freundſchaftlichſt an. 
Tiegenhof, den 12. November 1863. 


H. Kliewer. 


Eine große Parthie 


ſehr billiges Ausſchuß-Porzellan 


erhielt ſoeben und empfehle daſſelbe als beſonders 


preiswürdig. 
H. E d. Axt, 
Langgaſſe 38. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Bock⸗Verkauf 


bei Bahnhof Hohenſtein, Regbezirk Danzig 
findet am 17. November d. J. ſtatt Wagen zur 
Abholung werden am 16. Nachmittags und 17. früh 


auf dem Bahnhofe ſtehen. FF. Hagen. 


Die Denutlerſche Leihbibl iothek 

3. Damm No. 13, 
fortdauernd mit den neuſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich dem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement 


Danzig. 


Von den Moos Paſten des 


Dr. Franz Sauter. in Schächtelchen a6 Sgr., 
von mehreren Aerzten unterſucht und wegen ihren 
reizmildernden und auflöſenden Wirkungen allen 
Bruſtleidenden, Skrophulöſen und Schwächlichen beſtens 
empfohlen, hat die alleinige Niederlage übernommen 
J. L.Preuss, Portechaiſengaſſe 8. 
Nachſtehende ärztliche Atteſte beſtätigen die 
vorzügliche Wirkung dieſes Artikels: 
Die mir von Dr. Franz Sauter in Ravens⸗ 
burg vorgelegten Moos -Paſten habe ich unterſucht 
und gefunden, daß ſie nichts der Geſundheit Schädliches 
enthalten, daß ſie ſich dagegen zur Anwendung gegen 
catarrhaliſche Zuſtände der Athmungs⸗ 
Organe, gegen chroniſche Catarrhe der 
Luftröhre und Lungen, gegen Heiſerkeit 
und Huſten, Leidenden jeden Alters empfehlen. 
Ravensburg, 'Stiegele, 
den 5. November 1863. Dr. der Medizin u. Chirurgie. 
Daß die Moos-Paſten des Herrn Dr. Franz 
Sauter in Ravensburg ein gutes, empfehlens⸗ 
werthes Hausmittel gegen Huſten und Lungen: 


Catarrh ſei, bezeugt 
Dr. Lingg. 


Ravensburg, a 
den 4. November 1863. Hoſpital⸗Arzt. 


22 ͤ öu SENT EIER 
Die Pelzwaaren⸗ Handlung 
Glockenthor Nr. 5. J. H. Schröder Glockenthor Nr. 5. 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von fertigen Herren-Pelzen in Biber, 

Schuppen, Aſtrachan ꝛc., Futter zu Damen-Mänteln als: 

Ginotten ꝛc., Schlittendecken, Fußſäcke und Fußtaſchen, Füllungen zu Teppichen, 

Gleichzeitig in größter Auswahl Muffen, Pellerinen 

und Manſchetten in allen Größen und Verſchiedenheiten zu den billigſten Preiſen. 
NB. Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt. 


SEBEBSTENEEIE SIE TI ENTTTIEN N 


als auch fertige Decken. 


Berliner Börfe vom 12. November 1863. 


a Br. Eis. * f. br. Si, 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 34 — 83 Danziger Privatbank er ene 
a a —— 5 493 93 [Königsberger Privatbank 4 190% 
pommerſche do. . 4 3489 — pomm erſche Nenten briefe 4 96f 9 
do. do. e e 100 f 991 poſenſche do. . ele ei. 9 
Po ſenſche do. 525 2 4 44 — — [Preußiſche vo. „ viedeng ssb“ 27 120 
bo. de. .. 3 , , Preußiſche Bank. Antbeil⸗Acheine 44127434 
do. neut do. „ 4 9 f v4 Oeſterreich. Metalligues 5 65 99 
Weſtpr eußiſche do. lea rn do. Uational-Ankefg e 45 — 7 
do. do. ene e Adar i9 de. Prämien- Anteile 44 8 70 
do. do. neue . 492 oa Muſſ.-Polniſche Schah ⸗ Obligationen 474 


in meiner Negretti⸗Stammheerde, Sobbowitz 


Rathswein - Keller. 


Sonnabend den 14. November c.: 


AmoO sss onen 


von der Capelle des Hrn, Muſikdirector Laade. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


N Geſuche, weg. d. äude⸗ 
Reclamat.⸗ . —— 9 ac. 
werd. im Volksanw.⸗Bureau des früh. Aktuar Voigt, 
Röpergaſſe 6 gefertigt und billigen Rath ertheilt. 
EDIT SER 

Bei L. . Homann 
in Danzig, Kuuft» und Buchhandlung, 

Jopengaſſe 19, if zu baten: 


Des alten Schäfer Thomas 
neues Vicharzueihuch, 


wonach jeder Bürger und Landmann ſeine kranken 
Pferde, Kühe, Schweine, Schafe, Ziegen, Hunde, 
Katzen, Gänſe, Enten, Hühner, Tauben, Papageien, 
Pfauen, Schwäne u. Stuvenvögeln ſelbſt enriren 
kann. 572 S. 80, eleg. broch. 1 Thlr. 6 Sgr., 
cart. 1 Thlr. 10 Sar. ö 
Der berühmte Name des Verfaſſers und deffen; 
verſtändliche Sprache, in der er von Krankheiten 
und deren Heilung ſpricht, machen dies Buch zu 
dem empfeblenswertbeſten aller anderen 
derartigen Schriften. Hamburg, Verlagsbureau. 
M neu gebaute und mit Gasbeleuchtung 
verſehene Cement⸗ Kegelbahn, 
Weidengaſſe 30, empfehle ich dem geehrten Publikum 
zur täglichen Benutzung und bin ich gern bereit, fi 
etwa bildenden Geſellſchaften die Bahn Dienſtag und 
Donnerſtag zur alleinigen Benutzung zu überlaſſen; 
für die prompteſte Bedienung iſt geſorgt. 
C. Papke. 


. T— x ͤ—-„—» 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
erlaubt ſich der Unterzeichnete, die, unter dem Titel: 
„Nur ein Menſchenleben“, im Selbſt⸗ 
Verlage zu Brauns berg erſchienene Sammlung 
ſeiner Gedichte, 325 Seiten, elegant in Leinwand 
gebunden, Preis 1 Thlr. 15 Sgr.; wie auch da 
Büchlein: „Durch Nacht zum Licht“, chriſtliche 
Gedichte als beſonderer Abdruck aus der dritten 
Abtheilung des obigen Werkes, 86 Seiten in Pappe 
gebunden, Preis 6 Sgr., angelegentlich zu empfehlen 
und um recht zahlreiche Abnahme dringend zu bitten. 
Die Bücher ſind zu haben in den Buchhandlungen der 
Herren Anhuth, Homann, Lern Saunier 
und Ziemſſen, wie auch bei Herrn Po 
Scharmachergaſſe Nr. 2. 

W. Th. Sehring - 


——A —: — K aueh hen 
CE Belte Stralſunder Spielkartel 
(bei Abnahme von 5 Thlr. wird ein Rabatt gegeben) 
empfiehlt L. G. Homann 

in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Necaijjairz, Magarethentaſchen ꝛc, 


5 reichhaltig ſortirt, empfiehlt 
die Galanteriewaaren⸗Handlung von 


L. P Teuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Feebäuchen, Fuchs, 


